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hölzernes Dach, auf dem Zinnenkranze liegend, die

Wehrplatte bedeckt haben. Ein eben folches Dach

darf man lich dann auch auf dem Thorhaufe denken.

Wohl das bekanntefte aus diefer ganzen Reihe

von Bauwerken ift das Uenglinger Thor zu Stendal,

Fig. 171 bis 174 203), welches wir vielleicht auch

als das jüngfte der Reihe anfehen dürfen; wenig-

ftens geltattet wohl die fpielende Architektur diefen

Schlufs2o9). Auf quadratifchem Grundriffe erhebt

(ich der Thurmbau, deffen Erdgefchofs die Thurm-

halle enthält, welche mit einem Kreuzgewölbe be—

deckt ift. Darüber find noch zwei quadratifche

Obergefchoffe, an den Ecken mit runden, über

den. quadratifchen Baukörper in die Höhe f’ceigen—

den Thürmchen gefäumt. Diefer ift durch eine

 

 

Ruppiner Thor zu Granfee “°).
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zinnenartige Krönung abgefchloffen, aus deren

Mitte lich der Thurm nunmehr rund entwickelt.

Die kleinen Eckthürmchen haben gemauerte Spitzen

mit decorativen blinden Zinnenkränzen. Diefe Spitzen

beweifen, dafs auch der Hauptthurm eine folche

Spitze gehabt haben mufs, und da nichts darauf

hindeutet, dafs fie gemauert war, fo haben wir eine

hölzerne gezeichnet, welche auf dem Zinnenkranze

ruht. Denken wir uns noch einen Stadtgraben

dazu, aus deffen Sohle Thurm und Mauer auffieigen, fo ii‘c die Erfcheinung natür.

lich viel wirkfamer, als in der heutigen verfiümmelten Gef’calt.

Eine eigenthümliche Geftaltung zeigt das Ruppiner Thor zu Granfee (Branden-

burg), deffen der Stadt zugekehrte, reich gefchmückte Innenfeite wir in Fig. 17 5 210)

wiedergeben. Es ift der Facade eines Wohnhaufes nachgebildet. Ueber der Thor-

Fig. 176.

 
Thorbau des Klollers Chorin.
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halle find zwei Obergefchoffe, über diefen ein dreitheiliger

Giebel, der einem Satteldache ehtfpricht, das über diefen

Thorbau gerade, wie auf ein Wohnhaus, geflellt HH“).

In der Anlage den Cölner Thoren ähnlich, aber in

jüngerer, mehr decorativer Architektur durchgebildet, zeigt

[ich das Spahlenthor zu Bafel (Fig. 177 212), ein als Thurm

ausgebildetes Thorhaus, von zwei runden Thürmen begleitet.

203) Nach: ADLER, a. a. O., Taf. XXXVI.

209) Der Thurm darf wohl in die Zeit von 1470—90 gefetzt werden, worauf auch

die Fenl’cer itatt der Schlitze deuten. Merkwürdig iii: für diefe Zeit die Form der Schilde,

210) Nach: ADLER, a. a. O., Taf. LXXVII.

“‘) Aehnlich, decorativ ausgebildet, nur noch reicher in feinem Untertheile und

jede Erinnerung an den Kriegsbau vermeidend, zeigt lich das etwas ältere Eingangsthor

zum Klofier Chorin, das nPforrenhaus«‚ welches wir in Fig. 176 wiedergeben (nach:

ADLER, a. a. O., Taf. LXIX). Anderwärts, fo in Maulbronn, find auch die Ciflerzienfer-

Klöfler mit Befeftigungen umgeben und das Zugangsthor iit ein Feftungsthurm. Aber

diefe Feßungswerke der Klöflzer‚ wie gerade Maulbronns, waren doch nur gegen einen

plötzlichen Ueberfall einer kleinen Horde genügend, und es fcheint, dafs man gerade tiefs—

halb hier darauf verzichtet hatte, Formen der Kriegsbaukunfl: zu wählen.

212) Nach F. Scrun.’rz in: Mittheilungen der K. K. Central-Commil'fion zur Er-

forfchung und Erhaltung der Baudenkmale 1868, S. 128.


